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formeller Natur sein. Es könnte sich sonst ereignen, dass der religiöse
Fachberater zum Zensor wird. Das darf nich geschehen; Lamb erklärt,
dass er ohne zu zögern die Politik der BBC akzeptiere, allen aufrichtigen

Ueberzeugungen eine faire Aussage zu ermöglichen, auch solchen,
die der christlichen Religion entgegengesetzt sind. Das ist nur eine
Konsequenz des erwähnten Grundsatzes, der BBC, der Erforschung der
Wahrheit zu dienen. Darüber hinaus ist aber Lamb auch überzeugt, dass
der Mut, diesen Weg zu verfolgen, einen notwendigen Bestandteil des
christlichen Glaubens, ja eine notwendige Bedingung für seine weitere
Ausbreitung darstellt. Er zitiert hier Alec Vidier: "Wirkliche
Christlichkeit kann nur gesund erhalten werden, wenn sie sich mit konkurrierenden

Glauben oder Nicht-Glauben auseinandersetzen muss und gezwungen

ist, ihren eigenen Grund zu erforschen. "

Insgesamt hat die Abteilung für religiöse Sendungen für Sendungen
von ca. 30 Stunden Dauer pro Woche auf den vier verschiedenen englischen

Programmdiensten zu sorgen. 33 Angehörige der Abteilung sind
direkt für die Herstellung von Programmen verantwortlich. Sechs von
diesen sind Laien. Etwa die Hälfte wohnt in London, die übrigen in den
verschiedenen Gebieten des Landes, meist für Radio und Fernsehen
zusammen. Bemerkenswert ist, dass im Unterschied zu den meisten
Programmen auf dem Kontinent das englische Fernsehen nicht nur Sonntag
vormittags, sondern auch Sonntagabends religiöse Sendungen ausstrahlt,
wenn viel mehr Leute zusehen. Aber auch unter der Woche gibt es
ständige Programmzeiten dafür. Für das Radio ist auch jeden Werktag
morgen eine solche eingeräumt. Es darf füglich von einem besondern
Privileg gesprochen werden, welches die religiösen Sendungen bei der
englischen BBC gemessen.

Das wurde ihnen schon früh eingeräumt. Einer der ersten
Radiopioniere gab den Grund dafür an:" Das Christentum ist die anerkannte
und offizielle Religion des Landes. Das ist eine Tatsache, welche jene
gut erwägen mögen, welche das Recht für christliche, religiöse Sendungen

bestreiten wollen. " Etwa 40 Jahre später wurde diese Regelung
seitens der zuständigen Behörden mit zwei Argumenten erneuert:" England
ist in aller Form ein christliches Land, und die Christen übertreffen
bei weitem die Anhänger irgendeiner anderen Religion". Ferner:"Die
grossen Begehren nach beschränkt verfügbarer Sendezeit machen es
unmöglich, für alle Religionen zu sorgen. Im Endergebnis ist die religiöse

Sendezeit auf die christliche Religion beschränkt mit zwei Ausnahmen

an den grossen, jüdischen Festtagen jedes Jahr".
Diese Argumentation ist nicht unangefochten geblieben. Nachdem

kaum ein Zehntel der englischen Bevölkerung zur Kirche gehe, dürfe
nicht mehr von einer überwältigenden Mehrheit der Christen gesprochen
werden. "Der Glaube der Engländer sei, dass es keinen Gott gebe",
aber Lamb ergänzte auf Grund seiner Erfahrungen und von Umfragen
dieses Wort dahin: "Der Glaube der Engländer ist, dass es keinen Gott
gibt, aber dass es weise sei, von Zeit zu Zeit zu ihm zu beten. " Aber
darüber hinaus ist nicht nur das gesamt Leben des Landes vom christlichen

Glauben geprägt worden, sondern es ist von grösster Wichtigkeit,
dass die Christen das Recht haben, ihren Glauben mit den allgemeinen
und fundamentalen Sorgen in Beziehung zu bringen und sich zu
vergewissern, dass ihr Glaube wahr sei.

In der Praxis erhebt sich rasch eine weitere Frage. Das Vorrecht
zu senden ist nur den Mitgliedern bestimmter, ausgewählter Kirchen
anvertraut. Die religiöse Radiopolitik der BBC ist unter anderem auch
dadurch bestimmt, dass sie zu versuchen hat, "das Denken und die
Handlungen von solchen Kirchen zu spiegeln, welche den Hauptstrom
der christlichen Tradition in diesem Lande repräsentieren". Mit
welcher Begründung kann diese "Hauptstrom-Politik" gerechtfertigt werden?

Dafür wurden von der zuständigen Kommission zwei Gründe
angegeben. Einmal können schon wegen der beschränkten Sendezeit nicht
alle Denominationen berücksichtigt werden. Und zweitens entsteht
dadurch eine nützliche Möglichkeit, sie zu unterscheiden. (Zum "Hauptstrom"

gehören die anglikanische Kirche, die (protestantische) schottische

Kirche, die Methodisten, die Baptisten, die Congregationalisten,
die Presbyterianer (Reformierten) und die römischen Katholiken). Fast
alle religiösen Sendungen kommen von dieser Seite. Doch gibt es auch
für kleinere Minderheiten eine Möglichkeit der gelegentlichen Einschaltung

und Mitwirkung, sofern sie zeigen können, dass sie in der Doktrin
einer der Kirchen des "Hauptstromes" genügend nahestehen, und histo--
risch und sozial eine genügende Stellung im Leben des Landes einnehmen.

Das trifft zum Beispiel für die Quakers zu und für die Heilsarmee,
nicht aber für die Christliche Wissenschaft noch für die Zeugen Jehovas.
Es ist unbestritten, dass dieser Politik etwas Willkürliches anhaftet,
aber sie wird liberal durchgeführt mit Hilfe der beratenden Kommission.
Es bedarf irgendeiner derartigen Daumenregel, wenn man sich nicht
in Unbegrenztes verzetteln will.

Aber auch innterhalb des "Hauptstromes" gibt es konfessionelle
Spannungen. Die Sendezeit wird den einzelnen Kirchen hier ungefähr im
Verhältnis zu ihrer Anhängerzahl zugeteilt, begrenzt durch die
Erfordernisse wirksamer Sendungen. Es herrscht Uebereinstimmung darüber,
dass "die eingehende Darlegung eines doktrinären Standpunkts erlaubt
sein müsse, sollen die religiösen Sendungen nicht blutarm werden. "

In der heutigen Zeit der Glaubenskrise entstehen noch viel tiefere
Schwierigkeiten. Viele Begriffe, früher selbstverständlich, bedeuten
den heutigen Menschen nichts mehr. Viele alten Gewohnheiten und
symbolische Handlungen sind im Begriffe zu verschwinden dort, wo sie
noch vorhanden sind. Wie Bonhoeffer, der von Hitler hingerichtete pro¬

testantische Theologe es einmal ausgedrückt hat: die Religion wird
verschwinden, aber Christentum als das Wissen des Menschen von Gott
durch Christus und als Gehorsam des Menschen gegenüber Gott im
täglichen Leben werden bleiben. Der Glaube wird sich nicht mehr in
religiösen Praktiken und Formen ausdrücken, sondern im gewöhnlichen
Leben und in der Begegnung von Mensch zu Mensch.

Da besteht natürlich die grosse Gefahr, dass in den Sendungen
zu denMenschen geredet wird ohne zu hören, was sie sagen. Eine
schlechte Gewohnheit, meint Lamb, die in den Kirchenallzu breit
geworden ist. In der Tat hat die Gleichgültigkeit so vieler kirchlicher
Stellen gegenüber Erscheinungen der Neuzeit bei uns, zum Beispiel
gegenüber dem Film, hier ihre verhängnisvolle und sich ständig rächende

Wurzel. Man kümmert sich nicht darum, was die Menschen wirklich
beschäftigt, und redet, womöglich noch doktrinär theologisch ins Blaue
hinaus. Beim Radio ist die Gefahr doppelt gross. Hier sollten deshalb
nur lebendige, mit den Faktoren unserer Zeit eng vertraute Menschen
von umfassendem Wissen verwendet werden.

(Schluss folgt)

GRUENDUNG EINER FILM - UND FERNSEHAKADE MIE
IN BERLIN.

FH. Zwischen der Stadt Berlin und der Regierung in Bonn ist
ein Verwaltungsabkommen abgeschlossen worden, wonach in Berlin eine
deutsche Film- und Fernsehakademie eröffnet und unterhalten werden
soll. Das nötige Kapital wird von den beiden Parteien je zur Hälfte
aufgebracht. Die Errichtung soll so stark angetrieben werden, dass der
Lehrbetrieb so bald als möglich aufgenommen werden kann.

Damit ist ein Wettbewerb mit München eröffnet, das ebenfalls die
Errichtung einer ähnlichen Akademie beschlossen hat. Dort hat sich
gezeigt, dass die schwierigste Frage die Bestellung geeigneter Lehrkräfte
ist. Interessenten dafür gibt es genug, aber nur die Wenigsten haben sich
als geeignet herausgestellt. Auch ein Leiter der Akademie konnte bis
jetzt nicht gefunden werden. Dem Vernehmen nach wird München ein
Mittelding zwischen Kunsthochschule und wissenschaftlicher Akademie
zu schaffen suchen, während Berlin sich eher in der Richtung einer
Fachschule entwickeln soll. Doch sind dies alles erst Pläne, deren Verwirklichung

ganz anderen Einflüssen unterliegt. Immerhin möchte München
bereits im September mit den ersten Aufnahmeprüfungen für die Studenten

beginnen. Berlin seinerseits will seine Akademie, wenn alles gut geht,
am 1. Oktober eröffnen.

Bildschirm und Lautsprecher

England

- Die englische BBC wird im kommenden Herbst sechs Sendungen
in der Form von Interviews mit bekannten Atheisten veranstalten. Sie
traf mit atheistischen Vereinigungen entsprechende Abmachungen. Diese
hoffen, wie der "Observer" berichtet, darauf, durch diese Sendungen
Mitglieder für ihre Organisationen zu gewinnen und sie zum Atheismus
zu bekehren.

Deutschland

-Die Kirche habe eine Anstalt der Freiheit zu sein und dürfe sich
nicht dazu bereit finden, einer staatlichen Zensur ihre Unterstützung zu
geben. Diese Feststellung traf der Vorsitzende der Evangelischen
Rundfunkkommission Propst Peter Hansen-Petersen (Hamburg) vor 750
Teilnehmern des diesjährigen Gemeindetages der schleswig-holsteinischen

Kirchenprobstei Siormarn in Ahrensburg (KiFe).
- Der Bericht des Wehrbeauftragten des Bundestages stellt fest,

dass die öffentlichen Massenkommunikationsmittel die Bundeswehr und
die in ihr dienenden Soldaten in einer Art und Weise verunglimpfen, die
mit erwünschter und zulässiger Kritik und Wahrnehmung öffentlicher
Interessen nichts mehr zu tun haben

-Der deutsche Bundesrat hat das vom Bundestag beschlossene
und verabschiedete neue Urheberrechtsgesetz abgelehnt, jedoch nur mit
knapper Mehrheit. Ursache ist die darin vorgesehene Pauschalgebühr
auf jedem verkauften Tonbandgerät. Wie bei uns, muss sich nun
zwischen den beiden Parlamenten ein Ver mittlungsverfahren anschliessen.

- Die mit Erfolg gesandte "Fernseh-Elternschule" des zweiten,
deutschen Fernsehens soll ab 1. August bis 19. Dezember wiederholt
werden. Es wurde darin eine Einführung in Fragen und Ergebnisse der
modernen Psychologie und Pädagogik gegeben.

- Der Evangeliums-Rundfunk in Wetzlar, der für die deutschsprachigen

Sendungen von Trans world Radio in Monte Carlo verantwortlich

ist, wird über ein eigenes Haus verfügen. Bis jetzt arbeiteten die 24

Mitarbeiter an vier verschiedenen Plätzen der Stadt (KiRu).
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